
 

 

 

 

 

 

PRESSEMITTEILUNG 
 

Zerstörtes Kunstprojekt soll 

fortgesetzt werden 
Potsdam, den 3. März 23 

 

Stiftung Garnisonkirche bittet um Unterstützung 

 

Das Kunstprojekt ‚St. Javelin – Portraits ukrainischer Flücht-

lingsfrauen‘ wurde am 22. Februar eröffnet und sollte bis zum 

10. April in Potsdams Stadtraum sichtbar sein. Eines der 19 Me-

ter hohen Banner mit dem Portrait einer Mutter mit ihrem Kind 

im Arm wurde mutwillig zerstört. 

Gerade aufgrund der Geschichte unseres eigenen Ortes setzen 

wir uns für eine wehrhafte Demokratie und die Freiheit der 

Kunst ein. 

 

Das Kunstprojekt St. Javelin von Julia Krahn zeigt Portraits ge-

flüchteter Frauen aus der Ukraine. Insbesondere die im Stadt-

raum sichtbaren Abbildungen am Gerüst des Garnisonkirch-

turms haben bis zu ihrer mutwilligen Zerstörung eine starke 

Resonanz und große Zustimmung erzeugt. Die Stiftung Garni-

sonkirche arbeitet in Abstimmung mit der Künstlerin Julia 

Krahn an einer Fortsetzung des Kunstprojekts und prüft gegen-

wärtig die dafür erforderlichen Schritte. Ein wichtiger Aspekt 

dabei ist, wie in der Landeshauptstadt Potsdam gemeinsam 

Rahmenbedingungen so gesetzt werden können, dass Formen 

von politisch motivierten Straftaten sowie von inakzeptablem 

Vandalismus verhindert werden. 

 

Die Stiftung bittet nun um Spenden, damit die Fortsetzung des 

Projekts möglich werden kann. Die Bankverbindung finden Sie 

unter www.garnisonkirche-Potsdam.de 
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Die erste Reaktion der Künstlerin Julia Krahn zu dem Angriff 

auf ihre Kunst war: “Ich sehe die Bilder der Zerstörung und sehe 

nichts Neues. Im Gegenteil, solche Ereignisse sind Anlass zu 

diesem Projekt gewesen, welches mahnt, dass Gewalt nicht mit 

Gewalt gelöst werden kann. Eine so schreckliche Aktion ist au-

ßerdem Bestätigung für mein Projekt: Kunst ist keine Dekora-

tion, sondern emotionale Herausforderung. Aus diesem Grund 

wird Kunst häufig zum Opfer von Vandalismus, sie bewegt, 

wühlt auf und kann heilen. Wir müssen den Schaden so schnell 

es geht wieder reparieren. Nicht die Bilder erneuern, oder aus-

tauschen, sondern sichtbar flicken. Die Wunde soll uns daran 

erinnern, was tausende Menschen jeden Tag erleiden, nicht nur 

in fernen Ländern, sondern auch hier bei uns. Sie soll uns daran 

erinnern, dass wir jeden Tag Frieden aktiv leben müssen, egal 

wo!” 

 

Die Reaktion von Marina, der porträtierten Frau auf dem Ban-

ner, welches zerschnitten wurde, lautet: “Ich glaube, dass so et-

was immer wieder passieren kann, und weder ich noch Sie, 

noch der Staat sind daran schuld. Leider werden manche Leute 

nie verstehen, welchen Schrecken die Zivilbevölkerung erlebt, 

wenn Raketen fliegen.” 

 

Wieland Eschenburg, Kommunikationsvorstand der Stif-

tung Garnisonkirche: “Wir möchten die aktuelle Leerstelle am 

Gerüst wieder mit Hoffnung füllen und das Bild reparieren, 

nicht austauschen, sondern sichtbar flicken. Krieg hinterlässt 

tiefe Wunden, diese sollen nun auch bei der Kunstinstallation 

sichtbar werden.” 

 

Informationen zum Kunstprojekt unter 

www.stjavelin.art 

www.juliakrahn.com 

 

 

Wieland Eschenburg 
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